
muthlos 3u machen; wenn aber der Lehrer von allen Schülern gleichmäßig die
einzelnen Lectionen lernen laſſen will, ſo machte Wedewer 5 einer Laſt,
die kaum die begabteſten chüler U bewältigen vermögen. Wedewer ſagt ſelbſt
In ſeiner Vorrede das lei
10) Desſelben Lehrbuches 1I Abtheilung. T u ud ſs Lo k

Dritte unveränderte Auflage. Freiburg 1899 1.40 1.68
Weil jede ologie Gedanken und Reihen von prüfenden Ueberlegungen

Umſchließt, welche die größten Geiſter voll in Anſpru genommen haben und
nehmen werden, 1 eS für jedes Schulbuch und jeden Schulmann eine aupt
ſchwierigkeit, einer Jugend, die noch nicht 20 Lebensjahre zählt, ſolch umfaſſenden
Stoff verſtändlich und intereſſant geſtalten.

Werden alle Schulen dem en Gedankenfluge eines Wedewer mit lar
heit folgen können? N  8  ird bei der geringen Zahl der Unterrichtsſtunden der
Lehrer die N  ——  E Schar ſeiner Schüler mit methodiſcher Gründlichkeit in jene
Tiefen geleiten können, bis wohin heutzutage Zweifel und Unglaube vorgedrungen
ſind, wO ber auch verſtändnisvolle Widerlegung finden iſt? Wedewer hat
mit großem Fleiß Uund Geſchick die Mittel iezu bieten wollen.

Kremsmünſter. Prof. 0 Haasbauer.
40 Bibliothek für Prediger. VoO Scherer. Vierte Auflage von

P. Anton Witſchwender durchgeſehen. Sechster Band Hälfte Die
Mariä Freiburg B Herder. 1899 Broſch. 3.7

—4.50
Der Inhalt der erſten Hälfte de  5 Bandes vorliegenden Werkes iſt n

folgende ſchnitte gegliedert: Marienfeſte überhaupt Maiandacht Uunbe—
fleckte Empfängnis Maria Reinigung Mariaä Verkündigung Mar
Schmerzen Maria Heimſuchung das Scapulierfeſt Mariä HimmelfahrHerz Mariä⸗Feſt Mariä Geburt Mariaä Namensfeſt Roſenkranz⸗feſt oder Maria OMM iege Die Einleitung enthält die Lebensgeſchichte der
Mutter Gottes Maria, der Verehrung der Mutter Gottes Maria.
Der erſte Abſchni allein enthã 40 kürzere und la  Le Skizzen. Skizzen
über die Maiandacht ſind PS 6  „ die andern Abſchnitte umfaſſen 1e gegen 2
alſo iſt auch dieſer Band ungemein reichhaltig und in ſeiner Art den Gegenſtanderſchöpfend. Beſonders anziehend finden wir die erſte Skizzenreihe über die Mai—
andacht; Maria mein Licht; Maria mein Stern; Maria meine onne W.,
m welcher Maria als Tugendvorbild und Vermittlerin des Heils m allen möglichen
Beziehungen 3ur Erlöſung und U dem Erlöſer geſchildert iſt Für Marien⸗
predigten iſt onach der Band Schatzkäſtchen und Fundgrube.

Joſ K. Kröll, Stadtpfarrer.Lauchheim.
ausländiſche Literatur.

eber die franzöſiſche Literatur uim Ahre 1900
XVIII

Bevor wir mit der Berichterſtattung 33  ber neue Tte weiterfahren,
müſſen tr das großartige Wirken der Verlagshandlung Louis Viv  68
Paris, Rue Delambre) erwähnen. ieſelbe hat nebſt vielen kleineren Werken
folgende große erke, die von allgemeiner Bedeutung ſind, neu herausgegeben:

Rohrbacher. Histoire Universelle de 'Eglise
catholique. Mit vielen Anmerkungen und Diſſertationen vermehrt und
fortgeführt bis Jahre 1900 Von Msgr. Févre. 16 Bde 100 Frks
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12 bibliothèque des prédicateurs du Houdry
Einerſeits mit Abkürzungen, andererſeits vervollſtändigt (Maipredigten,

Herz Jeſu⸗Predigten, Anſprachen Ordensleute 20.) d9on Pü Avigno 3
Bde Frk⸗
Aurifod ina niversalis Scientiarum divinarum atque

gumanarum ER tontibus aureis utriusque Pestamenti, Sanctorum
Patrum, GConcihorum Etc. A. R0O ETr Cap Editio quarta.

VOI 56 Fre  3
Bellarmini Roberti 8 .0 Cardinalis OPEra. Edidit

Just. Fevre, Protonotarius Apost. 42 VOI 200 Freés.
Collegii Salm anticensis theologicus.

VOI 200 Preés.
HSf11 (Guil. 30 In PaulI1i epistolas CONMN·

mentar!i1 EUravit TJolzammer vGOI P'res
Fabr! ＋J COncionum 0PS. VOI 8 Frés.

Gregorii Naz ianzen! Opera. (Editio Benedictina
EO VOI —30 Erés.

Mans! Aerarium Evangelicum. 2 vOI
864 & 823 30 E  reCs  N

Petavii S. Dogmata theologica. 8 VOI 120 P'res.
Thomassin!i Dogmata theologica. VOI 100 Fres.
Zu den apologetiſchen und homiletiſchen erken gehört
Lagarde (4 Le tyrG6SOT Evangélique dgu d

III II EH 7 D  (CT Schatz der ſonntäglichen Evangelien.) Paris, Lethielleux.
2 Bde I11 —405 Uu — 416 S

Herr Lagarde hat vor längerer Zeit eine Erklärung der katholiſchen
Glaubens— und Sittenlehre herausgegeben. Dazu Oll dieſes neue Werk eine Er
gänzung ein E.  8 bietet eine durchaus gründliche, praktiſche Erklärung der Sonn⸗
tags⸗Evangelien. Der Verfaſſer ſchreibt In erſter Linie für gebildete Laien; jedoch
wir. auch der Prediger viele verwendbare Gedanken darin finden.

Auf aſcetiſchem Gebiete haben wir:
010 (Henri) Les Béatitudes. Les 06 détachés.

Les doux E * les humbles. (Die 8 Seligkeiten. Die vom Ir
diſchen losgeriſſenen Herzen die Armen Iim Geiſte!. — Sanftmüthigen
und die Demüthigen.) Paris, Haton 312

In der Einleitung zeig der Verfaſſer, daſs Chriſtus un der ehre bn
den acht Seligkeiten, eine eigentliche, Ahre Eudämonologie geben wollte Er
zeigt, welche Anſichten mMan mn dieſer Beziehung vor Chriſtus 2 Die Selig  ·
keiten werden mn zwei Gruppen eingetheilt; aAn der der erſten 2 die
Armut, N der Spitze der zweiten die Reinheit. Dieſer erſte *  and handelt von
den zwei erſten Seligkeiten, der Armut und der Sanftmuth. Am Schluſſe der
erſten Abhandlung wird gau ſchön die Vermählung des heiligen Franz bn
Aſſiſi mit der Armut geſchildert. Das Vorbild der zweiten Seligkeit iſt ein
anderer Franeiscus der heilige ranz von Sales.

Oeuvres de Saint François de Sales Editron Nn=

pléte Werke de heiligen Franz von Sales. Vollſtändige Ausgabe.)
11 Bde Erſter Band der Briefe.) Annecy. XXI 484 S.

Im 0  ——  ahre 1899 wurde der 2  e omiletiſche Band (des 0 Werkes
Band herausgegeben, wie Wir ihn letztes N  Q  zahr angezeigt Aben Im ahre
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1900 wurde mit der Veröffentlichung der Briefe C. Heiligen begonnen. 8
ten der —2— Band. Demſelben werden wahrſcheinlich noch n andere folgen.
Der heilige Biſcho und Kirchenlehrer aLl ein fleißiger Briefſchreiber. Franz
Favon, der fortwährend V ſeiner mgebung war, verſichert uns, daſs der Heilige
zuweilen bis 25 Briefe NI einem Tage geſchrieben habe Der Herausgeber
wird uns 1800 riefe mittheilen, von denen ein großer Theil bis jetzt inediert
Dat. Die Briefe bilden auch die chönſte Selbſtbiographie und ſind chon de  8
halb ehr vertvo

Valentin Chanoine). Saint Prospére d'Aquitaine.
Der heilige Proſper von Aquitanien.) Paris Et Toulouse, Privat.
Ger XII 934

den heiligen Proſper iſt ſchon viel geſchrieben worden, aber wohl
noch nie ˙o gründlich; möchte ſagen ießend. Leider wiſſen Dtr über
die Lebensverhältniſſe des Heiligen enig Beſtimmtes. Sogar der Geburtsort

ſich er mit Sicherheit beſtimmen. Ebenſo weiß man nicht beſtimmt,
wie und wo Prieſter und Biſchof wurde Der Verfaſſer gibt uns ferner in
der Einleitung eine eingehende Schilderung von dem religiöſen Zuſtande, von
den Sitten und Gebräuchen Aquitaniens im ünften Jahrhundert, Aum uns (n
Wirkungskreis des Heiligen ſo recht veranſchaulichen. Di  1e Autentieität ſeiner
Liften ird gründli Unterſucht. So iſt die Abhandlung über die angefochteneSchrift De providentia ern wahres Muſter von kritiſchem Scharfſinn und klarer
Auseinanderſetzung. 2  luch die Licht⸗ und Schattenſeiten des Charakters unſeres
Heiligen werden freimüthig beſprochen. Der heilige Proſper iſt mn der Schri

Ingratis, ſowie auch m einigen anderen ziemlich ſtrenge, ohne Nachſicht, 46weilen enahe ungerecht die Häretiker, und das wird noch vermehrt durch
den bittern Ton der Sprache Aber ſagt Valentin mit Recht, Geſinnung und
Sprache vpvaren eine olge der Verhältniſſe, mn denen Die Chronikheiligen Proſper iſt ungeachtet der Lücken und einiger Unrichtigkeiten dennoch
ſehr vertoboll. Schließlich werden die Liften desſelben literariſchen Stand⸗
punkte Qus gewürdigt und beſprochen.

Michel (H.) Societate Mis

7j—

＋ ab Africa (vulgo PEeres
blancs). PTheologiae moralis Prinelpia. Paris, Lecoffre
XIIL 472 Moralis generalis.

Der Competente ecenſen n den EHtudes de Péres Jésuites lobt be⸗
ſonders die Klarheit, die Gründlichkeit, die überſichtliche Methode, da uge Maß⸗
halten Er hebt auch obend hervor, daſs Q8 unnütze Aufzählen einer großen
Anzahl von Autoren (nubes testium) vermieden erde, und daſs die Beweis
ührung ſich mehr auf Gründe  1 der Vernunft Ultd der heiligen Schrift al auf
Autoritäten ſtütze Bis jetzt iſt UNuLr der erſte Band (Moralis generalis) erſchienen.

Michiels (André). L'Origine de 'episcopat. Der Ur
ſprung de Epiſkopats. Louvain, Liethout 432 S

Es iſt dies eine ehr gründliche und gelehrte Arbeit; auch die engliſcheund eutſche Literatur werden gehörig berückſichtigt und verwertet. Das Buch
enthält ſieben Capitel: Chriſtus hat die Kirche geſtiftet, wie us den Evan
gelien hervorgeht; ründung der erſten V U ð

eruſalem durch die0

presbyteri und episcopi; Organiſation der Kirchen im apoſtoliſchen Zeit
alter; Verzeichnis der Biſchöfe obn Rom, Antiochien, Alexandrien und Jeruſalem

der Epiſkopat im zweiten Jahrhundert; apoſtoliſche achfolge und göttlicherUrſprung 6 Apoſtolats.
Bossibey Procedure matrimoniale

rale. (Der Eheproceſs Iim Allgemeiuen.) Paris, Oudin XVI 452 S
und Appendix 2  46 S

Unter der Leitung de A. Duballet erſcheint ein vollſtändiger Curſus des
canoniſchen Rechte  8  8 Vorliegender Band iſt der dreizehnte de  — ganzen Werkes
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Der eproceſs iſt wohl ſelten ſo gründlich und ſo vollſtändig behande worden
bte hier, was ſeiner Empfehlung hinreichen md&

ET LVa Pré NMX de Léeon III (Die
Prälatur Leos III —1845 Paris, SoCiété française d'Edi
tions d'art. . 436 S. Reich illuſtriert.

Der Verfaſſer ſchildert das Leben und irken des glorreich regierenden
Papſtes „ al noch Prälat wav, alſo die X  5ahre 1838—1845, welche der⸗
ſelbe größtentheils mn Benevent und Peru gia zubrachte. Er hat C mele un  —
dierte Briefe benützt, was dem Buche eine ewiſſe Neuheit verleiht. D  e bei
gefügten Porträts und andere Illuſtrationen machen dasſelbe noch wertvoller
Man findet mit Recht, daſs die Einleitung kürzer ern dürfte. Die giftigen V
merkungen des Canonicus Melilla von Maria Maggiore wären wo beſſer

weggeblieben. Dieſelben ſind wohl Übertrieben oder unwahr; ſie werden
aber unbegreiflicherweiſe vom Verfaſſer nicht rectificiert. Er hat ſie Oh der
Vollſtändigkeit halber aufgenommen. Man kann aber Alles übertreiben, ogar
die Vollſtändigkeit.

Pauthe Bourdaloue d'apres des doeu—
ments 110 (Bourdaloun nach neuen Documenten.) Paris,
COffre 534

Der Canonicus Pauthe hat die großen Kanzelredner ſich Jum beſondern
Studtum auserſehen. So hat ſchon frühe Üüber Boſſuet und Fenelon Werke
veröffentlicht, die großen Beifall gefunden haben. Jetzt ommt der Prediger-Fürſt
Bourdaloue an die Reihe Mit großem Fleiße wurde nach Quellen ge⸗
forſcht, Am ne dem Ilten auch Neues ieten 3u können, und bisher unkle
Punkte gehörig beleuchten. iſt daher eine ſehr verdienſtvolle Arbeit, und
wird als olche allgemein anerkannt.

Launay (A.) Les Bienheureux de 12 Société des
ISS10nVS Etrangéres E leurs SOhnrpPASnOS. (Die Seligen
der Geſellſchaft für die „Auswärtigen“ Miſſionen und ihre Gefährten.)
Paris, TLeéqui 330 S

Launay (A.) 12 Salle des martyrs du Seminaire
GMes 188S10nS Etrangeéres. Der Saal der Martyrer im Seminar
für die Auswärtigen Miſſionen.) Paris, e 12 VII U. 218 S

Das erſte Werk 5  erfällt un zwei Theile. Im erſten bietet der Verfaſſer
einen luszug Us ſeinem größeren Ferke 2 Bde.), das ber die von Leo III
ſelig geſprochenen Miſſionäre der Geſellſchaft bOn Indo⸗China nd China ver
öffentlicht hat Herr Launay hat dabei beſonders die unterſtützenden Mitglieder
der Geſellſchaft im Auge und wünſcht ihnen 3u zeigen, welch herrliche Früchte
ihre Beiträge hervorbringen. Der zweite Theil, der von den Leidensgefährten
der Miſſionäre handelt, iſt inſofern noch intereſſanter, als über ieſelben bi  8
jetzt noch wenig bekannt war und omit viel Neues enthält. Daſ das Ganze
ebenſo lehrreich als erbaulich ſei, iſt ſelbſtverſtändlich. Die zweite Schrift ent
hält eine anſchauliche Beſchreibung und deutliche Erklärung der Marterwerkzeuge,
verſchiedene Andenken nebſt Biographien der artyrer, welche aus der Anſtalt
hervorgiengen. CL dritte Punkt (Biographien) iſt der umfangreichſte und wohl
auch der intereſſanteſte.

Perron (Staniol Vie u R Marie Josep
Coudrin, fondateur de 12 Congrégation des SaCres
Ooeurs de Jésus E Marie (Piepus). (Leben des P. M. J. Coudrin,
Gründer der Congregation der heiligſten Herzen Jeſu und Maria.) Paris,
Lecoffre. 693

Da die Congregation von dem heiligſten Her, Je

ſu und Carta beſonders
in rankrei ſehr verbreitet iſt, war 5 geziemend, daſ dem ehrwürdigen Gründer
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derſelben, Goudrin, eine gründliche, ausführliche Biographie gewidmet werde.
2  Q8 hat nach dem Gutachten bn Fachmännern der Verfaſſer geleiſtet. Die
Lebensgeſchichte iſt wie die Ordensſtifter ſehr lehrreich und erbaulich. Dao
die Jugend In die Zeit der Revolution (er wurde 1768 geboren) fällt, N  2
man auch darüber noch einige wertvolle Details In das Nähere können wir
aus Furcht vor der Schere 6C8 ſtrengen R  Redacteur nicht eingehen.

AIlard Aul) Julien Apostat. Julian, der Apoſtat.)
Paris, Lecoffre I. 50

M Paul Allard hat eine umfangreiche Ef der Chriſtenverfolgungen
geſchrieben. Das angezeigte Wer iſt omit die Fortſetzung und Abſchluſs des
früheren. Der erſte Band Über Julian, Apoſtat) geht UL —  — 3  ÿUr Entzweiung
Julians nd Conſtantius; enthält zwei Theile erſten werden die ſittlich⸗
religiöſen Zuſtände der Heiden und der Chriſten Im jerten Jahrhundert geſchildert

zweite El. iſt eine eingehende der Jugend, der Erziehung des
nachmaligen Kaiſers, ſodann ſeines allmählichen Abfalls Chriſtenthum. In
leſe Zeit fällt auch eine einzige ruhmwürdige That, nämlich der glücklich e⸗
ührte Krieg un allten Man eLr mit ehnſut die Fortſetzung des 2  Werke  8

(Baron de) Christine 9e SuEede 8 1e Cardinal
AZZOIino. Lettres in éEdites (1666—1668) HVGOCG HIEe 1
troduction e des NOtes. ſt

8 von Schweden und der Ardind
Azzolino. Unedierte Briefe aus den Jahren 1666—68 mit einer Ein
leitung und Anmerkungen.) Paris, Plon 514 S

Die Königin Chriſtine On Schweden teſtamentariſch verordnet, daſs
alle ihre Briefe und Schriften nach threm Tode verbrannt würden Das geſ ah
durch ihren Freund d Teſtamentsvollſtrecker, en Cardinal Azzolino. Dieſer

jedoch, (Cvor nit der Arbeit 3u Ende fam S o haben wir noch eine
wertvolle Sammlung Mi riefen aus den Jahren 1666 bis Dieſe Briefe

umſo wertvoller, als mMan über die Tochter Guſtav Adolfs, die Königin
Chriſtine, obſchon ſie noch beinahe Jahre (1651—1689) nach ihrem eber⸗
Vi. 5  U katholiſchen Kirche E  — wenig zuverläſſiges wuſste. Durch dieſe Briefe
erhalten wir Nun ein ild von ihr, und 5 von ihr ſe entworfen „Sie
ſpricht da en und voll utrauen, ſagt der Herausgeber, Baron von. Bildt,
ſchwediſcher Geſandter un Rom. Wir ſehen ſie da bald Olz, eitel, bald beſcheiden
und einfach zuweilen hart und böſe, doch öfter milde und generös, immer geiſt⸗
reich, zuweilen heiter, immer ſich threr Würde bewuſst und On ſich ſe ein-⸗
genommen, immer eine zärtliche Freundin.“ err On Bildt beweist, daſs ihre
Converſion eine aufrichtige war, und daſs ſie die katholiſche Kirche bn Herzen
liebte. Der erausgeber zeigt ſich un der Vorrede und u den Anmerkungen als
ein ernſter, wahrheitsliebender Forſcher

Lacombe de) Cathérine de Medieis. ENtre
Suse E COndE (Katharina von Medicis, zwiſchen den uiſe un
Condé⸗Parteien.) Paris, Perrin. VII — 11 (

Für die Geſchichte der franzöſiſchen Religionskriege iſt dieſes Werk on
großer Bedeutung. Der unſchlüſſige Charakter, das fortwährende Schwanken
zwiſchen der Partei der Guiſen und jener der Condé, wodurch die Entſcheidung
immer un die erne gerückt wurde, iſt an der Hand bon theilweiſe bisher
bekannten Documenten ehr ſchön geſchildert.

Fleury Comte de) LouIS intime Et les pbetites
maltresses. Paris, Plon Et NOurrit. 390 S

Funek- Brentano 1. e drama des poisons.
Htudes 12 8S0eteét  D du VII SiEcle E plus parti-
Culiérement SUT Louis XIV d'après les ar Chives de 12
Bastille. Paris, Hachette. S und Pl
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Zwei Publicationen bn nicht g9  e Wichtigkeit für Geſchichtsfor

Er
andere un beſſer, ſie nicht leſen Das ſkandalöſe Leben des Ofe. und C
Adels mit empörenden Verbrechen werden, auf Documente geſtützt, aus
einandergeſetzt. Man hat infolgedeſſen weniger Miitleid mit Hof und Adel,
dann zur Zeit der Revolution die von Vielen wohlverdiente Strafe für ſie
hereinbricht.

(Eugene). Le VOVASSE de 'empereur JosephII
gans les Pays-Bas. (Die elſe des Kaiſers oſef un den JCieder
anden, vom 31 Mai bis 2 Juli Bruxelles, Lebégue.
481 S

Die Belgier, meint der Recenſent mn der Revue bibliographique Belge,
waren in der That gutmüthige eute Beinahe 300 &  ahre hatten ſie kein Staats—⸗
oberhaupt mehr geſehen arl machte, nachdem Kaiſer geworden war, dem
Lande noch kurze Beſuche Philipp II kam nie N die Niederlande, bſchon
elbſt Pius ihn dringen dazu ermahnte. Die Belgier muſsten ſich mit dem
Statthalter begnügen, der gewöhnlich ein Verwandter des ſpaniſchen Königs,
reſp des deutſchen Kaiſers DaL. Da erſchien ſechs Monate nach dem Tode ſeiner
Mutter — Joſef II und verweilte ungefähr zwei Monate (31 Mai bi 2  7. 95

&Ꝙ&

uli)
im &  ande. on Belgien QAus ega ſich der Kaiſer ſeiner Schweſter, der
Königin Marie Antoinette nach Paris Der Zweck ſeiner Reiſe durch ſeine
Niederlande war die Unterſtützung nd Abſchaffung aller Miſsbräuche. Der Ver
faſſer, Profeſſor an der Univerſität un Lüttich, ſchildert um erſten Capitel die
Reiſeerlebniſſe Tag für Tag Die folgenden Capitel behandeln die Geſchäfts⸗
erledigungen. Der Kaiſer, ein Feind aller Ceremonien, E ich jeden feierlichen
Empfang und jede Huldigung verbeten Dennoch gab eS Audienzgeſuche mn.
Bittſchriften ohne Hierauf folgen die Reform⸗Erläſſe n adminiſtrativer,
richterlicher und kirchlicher Beziehung. Der Kaiſer vergaſs leider daſs
nicht abſoluter errſcher Mi Belgien ſei; vergaſs die von ihm beſchworene
N.

faſſung Schon dadurch, ber noch beinahe mehr durch die unvernünftige
4 mit der Alles geändert werden ollte, kamen auch die Reformen Iun
Miſscredit, fanden die aufrühreriſchen xeeſſe und ſchließlich ſah der Kaiſer
ſelbſt ein Unrecht enn Der Verfaſſer ſetzt das Alles gründlich und klar,
ohne Leidenſchaft auseinander. Das Werk verdient alle Anerkennung. Für
Oeſterreich hat es noch ein beſonderes Intereſſe.

Salzburg. V , Prof

Ueueſte Bewilligungen oder Entſcheidungen In
der l

on Franz Beringer 2.5 Conſultor der heiligen Congregation der
äſſe un obm

Ausdehnung des V

ubiläumsablaſſes auf den
ganzen katholiſchen rötrei urch die 7—4˙7 „Temporis
quidem“ 25 December 1900 hat Se. Heiligkeit Leo XI
die geiſtlichen Gnaden, welche im heiligen Jahre 1900 Nur zu Rom In
ihrem ganzen mfange gewonnen werden onnten, ganz ka ·
ſchen Chriſtenheit auf ein halbes Jahr zugänglich gemacht. Dies
ſoll nach der Abſicht des heiligen Vaters allen Chriſten zur Lebensbeſſerung,

innigerer Verbindung mit dem apoſtoliſchen Stuhle und zur Erlangung
der anderen eiſtlichen Güter dienen, der ap bei Ankündigung
des großen Jubiläums ausführlic geſprochen hat ugleic aber ſoll der


